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des Ackerbaues, Gutersohn über die neue wirtschafts­
geographische Karte der Schweiz und W. Staub über die 
geologische und d,ie geotechnische Wandkarte der Schweiz. 

Die schulgeographischen Arbeitstagungen des Landes 
Nordrhein-Westfalen 

Die beiden schulgeographischen Arbeitstagungen in West­
falen waren von der Landesregierung Nordrhein-West­
falen und der Provinzialregierung Westfalens in V er­
bindung mit der brillischen Militärregierung organisiert. 
Für jede Tagung war eine Gruppe von etwa 40 Sdml­
männern aus allen Teilen des Landes zusammengerufen. 
Die Leitung lag beide Male in der Hand von Dr. E. Lücke­
Münster, der von Dr. Humborg-Münster für-Stadt- und 
Landschaftsführungen besonders unterstützt war. Für das 
reiche Programm an pädagogischen, methodisch- und 
wissenschafit!ich - geographischen Vorträgen stellt.en sich 
außer den deutschen Teilnehmern auch die britischen 
Schulmänner Brown, S tani f orth und C onstant zur V er­
fügung. Auch eine stattliche Ausstellung von neuer Litera­
tur, neuen Karten und l)nterrichtsmitteln wurde geboten. 
An ihrem Zustandekommen waren auch die Univ,ersitäts­
institute, besonders die Universität Bonn, und das Pro­
vin:malinstitut für westfülische Landes- und Volkskunde 
in Münster beteiligt, die auch wissenschaftliche Vorträge· 
beisteuerten. Die Exkursionen führten mit Autobus durch 
einen großen Teil Westfalens. Beide Veranstaltungen 
können als wohlgelungen bezeichnet werden. Vorträge 
und Aussprachen führten in die moderne, vielseitige Be­
trachtungsweise der geographischen Wissenschaft und in 
neue Methoden des Geographieunterr>ichts ein. Die per­
sönliche, kameradschaftliche Fühlungnahme zwischen 
rheinischer und westfälischer Lebensart und die gegen­
seitige Befruchtung zwischen britischer und deutsdier 
Schulgeographie war wohl für alle Beteiligten ein Auf­
trieb in einer Zeit allgemeiner wirtschaftlicher Not und 
politischer Enttäuschungen, als deren Folge sidi heute in 
Deutschland gerade auch bei den Bestgesiniliten Hoff­
nungslosigkeit und sdi1eichende Apathie breitzumachen 
drohen. 

Alle genannten Unternehmungen der deutschen Geo­
graphen im verfl'ossenen Sommer haben jedenfalls . bei­
getragen, der geistigen Hungersnot auch in uns•erem Fache, 
von dc:r bei der Eröffnung der „Erdkunde" die Rede 
war, zu steuern. Eine der allerwichtigsten Aufgaben der 
nächsten Zeit, zu der auch die Militärregierungen ihre 
ganze Hilfe leihen sollten, sehen wir darin, der Geo­
graphie als Unterrichtsfach an den Schulen den Weg zu 
ebnen. Hierzu gehoren Ausspradien und Entschließungen 
von Schulgeographen aller vier Zonen und aller 1 5 Län­
der, die _sich besonders der Unterrichtspläne, der Stunden­
zahl der Geographie in den oberen Klassen der höheren 
Schulen, der Stoffgliederungen, des Prüfungswesens und 
der geographischen Schulbücher annehmen und die Ver­
einheitlichung eines bedenklich divergierenden Vnterrichts­
wesens anstreben müßten. Auf der Geographentagung in 
Bonn wurde ein sdmlgeographischer Ausschuß beschlossen 
dem je ein Hochschulgeograph und ein schulgeographische; 
Fachmann aus jedem Lande und aus Berlin angehören 
soll. Es wäre sehr zu wünschen, daß ein solcher Ausschuß 
recht bald zu gedeihlidier Ausspradie zusammentrete. 
Denn von einem neu begründeten Geographieunterridit 
an den Schulen hängt für die geistige Erneuerung unseres 
Volkes, die doch über die Jugend und die Schule kommen 
muß, außerordentlich v,iel ab. C. Troll 

Reisen und Arbeiten L. W aibels in Brasilien 1947 

Nad1dem ihn 1946 im Wi:nter, der Hauptreisezeit im tro­
pischen Brasilien, Reisen und Untersudl'llngen durch Goyaz 
und nach Matto Grosso geführ.t hatten mit dem Ziel der 

Beurteilung von Siedlungsmög\,ichkeiten für FAiropäer, 
bradi Waibel im vergangenen Herbst (im April), der 
Hauptreisezeiit in den Subtropen, beglei!tet von fünf 
Assistenten zu Stud>ien in den europäischen Kolonien in 
den Staaten Parana und Santa Catharina auf, wo er seine 
Untersuchungen in den Küstengebieten beider Staa.ten und 
im altbesiedelten Osten des Hochlandes durchführte. Be­
sonders auflfallend trat ihm audi in den deutschen Sied­
lungsgeb,ieten der Gegensatz dies kulturellen Niveaus von 
Stadt und Land entgegen. In den Städten wie Blumenau, 
Loinsville und Brusque reges wirtsdiaftlidies, vor allem 
industrielles Leben, auf dem Lande aber, vor allem in den 
entlegeneren GebiirgstäJ.ern rechrt große Armut der Leute. 
Unwissenheiit in allen Dingen, altertümHche Kleidung und 
ungesdilachte, redit derbe Arit. Diese Mensdi,en, meist arme­
Leute ,aus dem Hunsrück, haben hier in der Einsamkeit der 
brasilianisdien Wi,J,drri:s das wirtsdiaftliche und geiscige 
Niveau bewahr,t, das sie vor 100 Jahren aus Deutschland 
mitbraditen. Da seit 1938 deutscher wie auch italienisdier 
Unterridit und Gottesdienst verboten ist hört man heute 
selbst in Blumenau, wo vor 10 Jahren' niemand portu­
giesisch spradi, kaum mehr Deutsch. Die kuliturelle Assi~ 
milation geht offenbar schnell vor sidi. 

Im Winter folgte dann dJe zwei,te Reise in den Planalto 
Central der Staaten Minas Geraes und Sao Paulo, zu der 
W aitbel mit wieder fünf fertig ausgebildeten Geographen 
Anfang J"!-'li, aufbradi. Es war ihm diesmal die Auflgabe 
gestt;ll_t, e111en _g~igneten Platz f~r die neue Hauptstadt 
Brasiliens ausfo1;d~g zu machen, eme überaus interessante 
Aufgabe, auf die audi andere Untersuchungsgruppen an-
11ifset2'Jt waren, di,e _unabhängig voneinander arbeiteten. 
Nadi ein~ehendem Studium mehrerer hierfür in Frage 

• kommender Gebiete, gl,aubt er im Triangulo Mineiro 
des ~taates Minas Gera,es ein Gebiet gefunden zu haben, 
das _ihm sowohl was Ortslage wie geographische Lage an­
betrifft, allen Anforderungen zu genügen sdiien. 

· W. Credner. 

Waldverwüstung und Wasserhaushalt 

Kohle und Holz haben wohl selten so sehr im Brenn­
punkt des allgemeinen Interesses gestanden wie derzeitig. 
Unse:~ Nöte und Sor?en u1:1 beide sind zum Tages­
gesprach geworden. Die Weiterungen aber, die gerade 
das Problem Holz nach sich zieht im Bereidi des Natur­
geschehe~s mit seinen vielfadien Wediselbeziehungen zu 
den W1rtsdiaftsvorgängen, können nidit eindringlidi 
genug allen _siditbar immer wieder ins redite Lidit gerückt 
werden, frei von allen Entstellungen 1), So war es ein 
dankeniswertes Unternehmen, daß der Nat'urh\istorisdie 
Verein d~r Rheinlande und Westfalens am 30. April 1947 
?nter obiger !hemastell1;1ng zu einer Tagung einlud, die 
im Geographischen Institut der Universität Bonn statt­
fand. Die wissenschaftlidie Leitung lag in Händen von 
Herrn Prof. Dr. C. Troll, dtr in der Personalunion des 
1. yereinsvorsitzenden und Direktors des Geograohisdien 

' Ins.~1tutes. sinnfällig di,e enge Verbindung und innige Ver­
knupfthe1t von Univ,ersität und rheinischer Naturfor­
sdiun11; dokumei:itiert_ 2). Der Gedanke der Tagung war 
erwadise_n aus. e111er 1m Geographischen Institut seit einigen 
Jahren 111 stern;eJ?cd.em Maße betriebenen Besdiäftigung mit 
Fragen des rhe1msdien Wasserhaushaltes- die zu einer 
r-egen Zusammenarbeit mit der Wasserwi;tsdiaftsstelle im 
yerkehrsipinister,ium in Düsseldorf (vorher Oberpräsidium 
111 Koblenz) und der Landesplanungsgemeinschaft geführt 

1) ]. Speer, Sorgen der Forstwirtsdiaft. (Die Gegen­
wart, r. Jahrg. 1946. Nr. 22/23.) 

2) Vgl. hierzu C. Troll; Au'gaben der Rheinischen 
Naturforschung. (Bonner Univ.-Ztg. Nr. 7, 1946). 




